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BÖRSEN UND MÄRKTE

Investoren wetten auf Lockerungen
Investoren in den USA bringen sich
zurzeit in Position, um von einer wei-
teren quantitativen geldpolitischen
Lockerung zu profitieren.
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Landwirtschaftspolitik

Wertschöpfung
richtig berechnen
Gastkommentar
von FELIX SCHLÄPFER

Im erläuternden Bericht des Bundesrats zur laufen-
den Agrarpolitik 2014–17 kommt der Begriff
«Wertschöpfung» 58-mal vor (einschliesslich zu-
sammengesetzter Begriffe wie «Wertschöpfungs-
kette» oder «wertschöpfungsstark»). Die Agrar-
politik orientiert sich zu Recht nicht nur an Tonna-
gen und Nahrungsmittelkalorien, sondern behält
auch die Wertschöpfung im Auge. Tatsache ist aller-
dings, dass die Wertschöpfung in den Statistiken so
erfasst wird, dass sie die wirtschaftlichen Realitäten
der multifunktionalen Schweizer Landwirtschaft
eher verschleiert als erhellt.

Gemäss offizieller Landwirtschaftlicher Ge-
samtrechnung ist die Nettowertschöpfung definiert
als Produktionswert minus Vorleistungen minus
Abschreibungen. Die Berechnung ist aus zwei
Gründen problematisch: Erstens produziert die
Schweizer Landwirtschaft in einem stark geschütz-
ten Markt. Die Preise ab Hof liegen im Durch-
schnitt fast 50 Prozent über denjenigen im nahen
Ausland. Die Preisstützung an der Grenze wirkt
sich direkt auf die Wertschöpfung aus, die dadurch
etwa bei der Fleischproduktion stark überschätzt
wird. Zweitens fehlen in der Rechnung die von der
Landwirtschaft erbrachten gemeinwirtschaftlichen
Leistungen, aber auch die externen Kosten (Um-
weltkosten) der Produktion. Die Statistik wird der
modernen multifunktionalen Landwirtschaft nicht
gerecht.

Soll die Wertschöpfung ein brauchbarer Kom-
pass für die Agrarpolitik sein, sind drei Korrektu-
ren erforderlich: Erstens ist die Produktion zu den
Preisen zu bewerten, die an der Grenze bezahlt
werden; zweitens sind Pauschalzahlungen von
Direktzahlungen für gemeinwirtschaftliche Leis-
tungen zu unterscheiden, Letztere sind im Produk-
tionswert zu berücksichtigen; drittens sind die
externen Kosten der Produktion in Abzug zu brin-
gen. Die «multifunktionale Wertschöpfung» ist
demnach wie folgt zu berechnen: Produktionswert
zu Preisen an der Grenze plus gemeinwirtschaft-
liche Leistungen minus externe Kosten minus Vor-
leistungen minus Abschreibungen gleich Netto-
wertschöpfung multifunktional, preisbereinigt.

2014 betrug der Produktionswert der Schweizer
Landwirtschaft gemäss Landwirtschaftlicher Ge-
samtrechnung 10,7 Milliarden Franken. Nach Ab-
zug des Grenzschutzes gemäss OECD bleibt ein
Produktionswert von 7,2 Milliarden Franken. Der
Wert der gemeinwirtschaftlichen Leistungen kann
näherungsweise gleichgesetzt werden mit den
Direktzahlungen, welche gezielt für definierte ge-
meinwirtschaftliche Leistungen gewährt werden;
nach den Kriterien von Vision Landwirtschaft sind
dies derzeit jährlich 1,2 der insgesamt 2,8 Milliar-
den Franken Direktzahlungen.

Die wichtigsten externen Kosten, diejenigen für
Treibhausgas- und Ammoniak-Emissionen, belau-

fen sich auf 0,9 Milliarden Franken. Grundlage sind
die Emissionsmengen gemäss OECD sowie Ver-
meidungskosten von 107 Franken pro Tonne CO2

und 5 Franken pro Kilogramm Ammoniakstick-
stoff. Die Vorleistungen und Abschreibungen wer-
den in der Landwirtschaftlichen Gesamtrechnung
mit 6,4 bzw. 2,1 Milliarden Franken veranschlagt.
Aus diesen Zahlen ergibt sich für 2014 eine Netto-
wertschöpfung der Schweizer Landwirtschaft von
minus 950 Millionen Franken. In der offiziellen Sta-
tistik wird die Wertschöpfung mit 2,2 Milliarden
Franken beziffert.

Die hier vorgeschlagene Berechnung hat auch
Auswirkungen auf die Höhe der tatsächlichen
Agrarstützung. Bei der Berechnung durch die
OECD wird nicht unterschieden zwischen Leis-
tungszahlungen und Pauschalzahlungen (Transfer-
zahlungen) an die Landwirtschaft. Vielmehr wer-
den alle Direktzahlungen als Transferzahlungen –
also als Einkommensstützung – verbucht. Gleich-
zeitig werden auch die externen Kosten nicht be-
rücksichtigt. Die Neuberechnung ergibt eine Ein-
kommensstützung von 6,2 Milliarden Franken. Was
ist mit Berechnungen gewonnen, welche diese Dif-
ferenzierungen machen?

Die Politik erhält Zahlen für die landwirtschaft-
liche Wertschöpfung und Agrarstützung, die im
Rahmen der multifunktionalen Agrarpolitik un-
mittelbare Aussagekraft haben. Durch die hohen
Pauschalzahlungen wird eine im internationalen
Vergleich zu intensive und zu kapitalintensive Pro-
duktion gefördert – eine Produktion, die über hohe
Kosten für Vorleistungen und Abschreibungen,
Umweltkosten sowie beschränkte Mittel für ge-
meinwirtschaftliche Leistungen auf die Wertschöp-
fung drückt. Die Wertschöpfungszahlen lassen sich
zukünftig auch auf Betriebsebene berechnen. So
kann transparent gemacht werden, welche Produk-
tionsstrategien heute einen tatsächlichen Beitrag
zur Wertschöpfung leisten und welche sich nur
dank Pauschalzahlungen, staatlich gestützten Prei-
sen und kostenloser Umweltverschmutzung lohnen
– und damit die negative Wertschöpfung verursa-
chen.
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